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Einleitung

Die Konferenz von Jalta im Februar 1945 besiegelte die Spal-
tung Europas in einen kapitalistischen West- und einen sozi-
alistischen Ostblock, zwischen denen Zirkulationen nur sehr 
begrenzt stattfanden. Die Gegensätze zwischen den beiden 
konkurrierenden soziopolitischen Systemen waren so ausge-
prägt und der Austausch so beschränkt, dass trotz vermehrter 
weltmaßstäblicher Beziehungsforschungen die künstlerischen 
Beziehungen zwischen damaligem Ost- und Westblock in der 
Zeit des Kalten Krieges ein erst noch zu erschließendes und zu 
erdenkendes Forschungsfeld bleiben.

Diesem Anspruch Rechnung zu tragen, erscheint im ersten 
Viertel des 21. Jahrhunderts umso dringlicher, als innerhalb der 
Europäischen Union die Spaltung zwischen den früheren Län-
dern des Ostens und des Westens zunimmt. Angesichts dieser 
Entzweiung gilt es, die Spaltung zu »denken«. Sie zu denken, 
ohne sie noch einmal ins Spiel zu bringen – vielmehr zu analysie-
ren, wie die Gegensätze entstanden sind, zu klären, auf welchen 
Grundlagen sie aufbauen, und nach der Existenz etwaiger wech-
selseitiger Teilhaben zwischen künstlerischen Praktiken in Ost 
und West zu fragen, die nicht vorstellbar waren, solange Diskurse 
und Forschungsarbeiten die vorgefassten Meinungen beider Sei-
ten wiederholten. Während nun aber die meisten Forschungen 
zu Austauschprozessen und zu den Beziehungen aller Art in der 
zeitgenössischen Welt Konzepte der Zirkulation und Vernetzung 
zugrunde legen, stellt sich für uns die Frage, was es bedeutet, 
künstlerische Beziehungen zwischen Räumen zu denken, wenn 
die Zirkulationen Zwängen und Begrenzungen unterliegen.

Von welcher Art von künstlerischen Beziehungen kann dann 
die Rede sein? Können darin nur jene Konkurrenzen und Rivali-
täten zutage treten, die das Spannungsverhältnis zwischen kapi-
talistischen und sozialistischen Regimen kennzeichnen, oder 
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lassen sie auch Wechselwirkungen zwischen beiderseits des 
Eisernen Vorhangs entstandenen künstlerischen Schöpfungen 
ausmachen? Auf dem Weg zu einer Erkundung künstlerischer 
Wechselwirkungen zwischen Ost und West gilt es, sich noch 
einmal zu vergewissern, was unter »künstlerischen Beziehun-
gen« zu verstehen ist respektive wie sie beschrieben werden, 
und zu fragen, welche Erwartungen sie erfüllen sollen.

1 – Forschungen zu den künstlerischen Beziehungen

Dieses Buch untersucht somit den Umgang mit den künstle-
rischen Beziehungen in Europa während des Kalten Krieges, 
ohne diese auf karikaturhafte Gegensätze oder Engführungen 
einzugrenzen. Ob in Monografien, kritischen Studien, Ausstel-
lungen oder Artikeln – die Kunstgeschichte befragt fortwährend 
die Beziehungen. Anhand ihrer werden Einflüsse, Inspiratio- 
nen, Entlehnungen, Relikte, Analogien, Übergänge, Wieder- 
aneignungen analysiert. Man untersucht sie in Zeit und Raum 
oder aus anthropologischem Blickwinkel, im Spannungsfeld 
zwischen dem, was dem Menschen eigen ist, und dem, was zu 
seiner Repräsentation zählt. Die Beziehungen laden ein, sich 
für die Prozesse zu interessieren, durch die sie möglich wurden, 
und für die verschiedenen Auffassungen, in die die Analyse 
eines inmitten rhizomatischer Zusammenhänge betrachteten 
Objekts münden kann. Die Methoden der Betrachtung richten 
sich dabei nach den schrägen Bahnen, auf denen solche Bezie-
hungen greifbar werden, abhängig davon, ob das Augenmerk 
auf formalen Bezugnahmen liegt oder auf Phänomenen der 
Rezeption, auf Vergleichen zwischen bildnerischer und schriftli-
cher Äußerung oder auf der Kartografie räumlicher und gedank-
licher Verlaufsbahnen. Durch das Erfassen der Beziehungen, in 
die Werke oder Künstler eingebunden sind, lassen sich diese 
verorten, je nachdem ob man einen methodisch eindeutigen 
Blickpunkt bevorzugt oder aber verschiedene epistemologische 
Perspektiven zu kombinieren anstrebt, um zu einer plurifokalen 
Ansicht zu gelangen.

20

Rectangle

Rectangle

Rectangle

Rectangle



21

Den jeweiligen Perspektiven entsprechend, konnte das 
Erkunden der Beziehungen dazu beitragen, Identitäten zu kenn-
zeichnen oder räumliche Grenzen und chronologische Wende-
punkte zu bestimmen,1 und sind Kunsthistoriker wie Aby War-
burg dazu angeregt worden, über Zugehörigkeiten und Epochen 
hinweg durch Bilder Zugang zu den Lebensweisen und Kulturen 
der Menschen in aller Welt zu erlangen und so zwischen ihnen 
Gleichartiges und Analogien, miteinander Geteiltes wie Unter-
schiedliches zu erkennen.2

Die Frage der künstlerischen Beziehungen und die je nach 
einschlägigem Vorverständnis unterschiedlichen Wendungen, 
diese zu deuten, sind für die Kunstgeschichte derart sinnfällig 
und entscheidend, dass sie im Kern der Forschungen stehen, 
die seit rund 50 Jahren ihrer fachlichen Grundlagenreflexion 
gewidmet sind. Aus der Geschichtswissenschaft, der Geogra-
fie oder Hans Robert Jauss’ literarischer Rezeptionsästhetik3 
schöpfend, interessierte man sich in diesen Forschungen für die 
Erträge der Sprachwissenschaften etwa im Hinblick auf die von 
Michel Espagne und Michael Werner reflektierten Kulturtrans-
fers4 und befasste sich, an philosophische, soziologische und 
anthropologische Ansätze anknüpfend, mit der Netzwerktheo-
rie.5 In kritischer Auseinandersetzung mit Kategorien wie jener 
des Einflusses, und zwar sowohl regionaler als auch nationaler 
Schulen, und mittels Untersuchung der Wechselwirkungen zwi-
schen den in den Zentren und in den Peripherien geschaffenen 
Werken stellten Forschungen, die künstlerische Beziehungen 
aus kunstgeografischer6, transfertheoretischer7 oder anthropo-
logischer8 Perspektive in den Blick nahmen, den bis dahin in 
der Kunstanalyse herrschenden Ethnozentrismus heraus. Sie 
hinterfragten die nationalen Kategorien, die Übermacht des 
Wortes über das Bild, die Hierarchisierungen zwischen höherer 
und niederer Kunst und zwischen Gattungen, die in der Wis-
senschaftskultur des 19. Jahrhunderts und der daraus hervor-
gegangenen Kunstgeschichte tief verankert waren. In ihrem 
Zusammenwirken vermochten diese Arbeiten zu zeigen, wie 
die Kunstgeschichte der Konstruktion der Nationen dienlich 
war, und die Analyse der Überschneidungen und Widersprü-
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che zwischen wissenschaftlichen Bestrebungen und politischen 
Projekten zu verfeinern.9 Indem sie die Künstlerausbildung im 
Ausland untersuchten, haben sie den Begriff des Nationalstils 
schlechthin entkräftet.10 Studien zu künstlerischen Beziehun-
gen trugen erheblich dazu bei, Identitätsformierungen infrage 
zu stellen, indem sie zeigten, welche Bedeutung bei der Konsti-
tuierung besagter Identitäten den verschiedenen Übernahmen 
aus sogenannten »fremden« Kulturen zukommt. So luden sie 
dank ihrer Analyse von Phänomenen der Hybridisierung und 
Mestizierung dazu ein, sich noch einmal mit den Methoden 
auseinanderzusetzen, die es erlauben, in unterschiedlichsten 
Produktionszusammenhängen entstandene Objekte zu unter-
suchen. Die Auswertung der Einflüsse nationaler Charakterisie-
rungen auf die Diskurse hat deutlich gemacht, an welche Gren-
zen die maßgeblich in den Darstellungen der Kunstgeschichte 
wirksamen Normen und Kategorien stoßen.

Mit dem Ende des Kalten Krieges wurden die Reflexio-
nen über künstlerische Beziehungen weiter ausgedehnt. Glo-
bale und regionenübergreifende Ansätze entwickelten sich 
in beachtlichem Maße. In Übereinstimmung mit postkoloni-
alen Forschungen hinterfragten sie die Normen, die von den 
Westmächten etabliert und dem Rest der Welt aufgezwungen 
worden waren.11 In diesem Zusammenhang einer kritischen 
Auseinandersetzung mit den diskursiven Normen der Kunst-
geschichte hat Piotr Piotrowski Überlegungen zur Gegenwart 
angestellt.12 In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts seien, 
wie er hervorhebt, die nationalen Kategorien den universalis-
tischen Bestrebungen einer modernistischen Lesart gewichen. 
Diese habe wiederum neue Normen aufgestellt, die das Ver-
ständnis der Besonderheiten von Kunstpraktiken ohne direk-
ten Bezug zum modernistischen Diskurs erschwerten. Mit dem 
Ziel, »pluralistische geschichtlich-künstlerische Erzählungen« 
zu entwickeln, hat er das Projekt einer »horizontalen Kunstge-
schichte« erarbeitet, das die Kunst »innerhalb eines dynami-
schen Prozesses, in Beziehung zu anderen Regionen und The-
matiken, zu den lokalen Traditionen ebenso wie den äußeren 
Einflüssen« betrachtet.13
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Um die Inbezugsetzungen von westlichen und ethnogra-
fischen Werken zu befördern, sie von den aus der Kolonialzeit 
ererbten Denkordnungen zu lösen und auf diesem Weg den Dis-
kurs zu entkolonisieren, hat der Anthropologe Alfred Gell den 
Begriff der agency (Agentivität) entwickelt. Die Intentionalität, 
die der Gestaltung der Werke zugrunde liegt, hinterlässt nach 
Gell Spuren in deren Agentivität, das heißt in der Beziehung, 
die sie zwischen dem Künstler und dem Adressaten herstellt. 
Indem er die Agentivität zum Untersuchungsgegenstand erhob, 
hat Gell die Intentionalitäten je nach ihrem Schaffenskontext 
differenziert, die Spezifität des Beziehungsgeflechts, in dem das 
Werk steht, beschrieben und dadurch neue Deutungsperspekti-
ven eröffnet.14

Solche Beziehungsforschungen, von denen hier lediglich 
einige Spielarten Erwähnung fanden, fragen nach den Gren-
zen von nationalen Charakterisierungen, stilistischen Ein-
ordnungen und Periodisierungen, wie sie den Diskurs der 
Kunstgeschichte prägten, und öffnen sich Deutungen, die die 
Aufmerksamkeit auf transregionale Perspektiven, Montagen 
und Fragmente richten. Die Strahlkraft des westlichen Uni-
versalismus infrage zu stellen und die Grenzen der aus dem 
19. Jahrhundert ererbten fachlichen Spezialisierung zum Gegen-
stand der Betrachtung zu machen, mündet in methodologische 
Auseinandersetzungen, kritische Überlegungen hinsichtlich der 
Bestrebungen der Human- und Sozialwissenschaften und in 
Vorschläge, die Fachforscher in ein neues Verhältnis zu unter-
schiedlichsten Horizonten versetzen.15

2 – Die Spaltungen des Kalten Krieges und ihre Spuren in 
der Kunstgeschichte

Dieser Überblick über die Erträge der Beziehungsforschun-
gen für die Kunstgeschichtsschreibung möchte darüber nach-
zudenken anregen, aus welchen Gründen die Auswirkungen 
des Kalten Krieges auf die Entwicklung der Disziplin letztlich 
so selten thematisiert werden, legen doch die von der Kunst- 
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geschichte eingeschlagenen Wege die Annahme nahe, diese 
habe sich von den nationalen Perspektiven gelöst, um sich 
transregionalen Perspektiven zu öffnen. Die Entwicklung von 
einer Betrachtungsweise zur anderen scheint dabei zwar nicht 
immer reibungslos, aber doch stetig verlaufen zu sein, ohne 
dass der Zeitpunkt genannt würde, ab dem die identitätsstif-
tenden Repräsentationen sich nicht mehr nur auf regionale oder 
nationale Zugehörigkeiten, sondern auch auf die Zugehörigkeit 
zum einen oder anderen ideologischen Block erstreckten. Den-
noch: Gründen die Ausrichtungen der heutigen globalen Per-
spektiven auf einer Infragestellung der Grenzen sogenannter 
»nationaler« Räume, so beruhen sie ebenso sehr auf dem Ver-
schwinden des Gleichgewichtsspiels zwischen zwei Mächten, 
die sich die Welt aufteilten. Die Kunstgeschichte hat indessen 
die Spuren noch nicht wirklich (an)erkannt, die das Konfliktge-
schehen, das der Rivalität zwischen zwei Systemen und dem 
daraus erwachsenen Gleichgewichtsspiel innewohnt, in ihren 
Deutungen hinterlassen hat. Die Kenntnis des betreffenden 
Zeitraums bleibt stark geprägt von impliziten Voreingenom-
menheiten, die das Erbe binärer Lesarten sind. Themensetzun-
gen, die die Aufspaltung lediglich nachzeichnen, ohne sie zu 
analysieren, Spannungen zwischen Ansätzen, die den Schwer-
punkt auf soziale und politische Belange legen, und solchen, die 
diese zugunsten einer formalen Analyse ausschließen, wie auch 
die Debatten zwischen Vertretern einer »reaktionären« und 
denen einer »fortschrittlichen« Linie tragen schwer an einer 
Erblast des Kalten Krieges, die selten zur Sprache kommt.16 Sel-
ten sind auch die Schriften, die Kunstwerke aus dem früheren 
Osten und solche aus dem früheren Westen im selben Diskurs 
zueinander in Beziehung setzen und dabei auf die Besonder-
heiten der jeweiligen Kontexte eingehen, ohne die Praktiken 
des Ostens auf die Erwartungshorizonte der Kunstgeschichten 
in den vormals westlich des Eisernen Vorhangs gelegenen Län-
dern herunterzubrechen.17 Die Fortschreibung der Spaltung 
der Forschungsfelder und die Einebnung der Ostkunst durch 
die großen Erzählungen des Westens offenbaren vor allem eine 
wechselseitige Ignoranz, die Vorurteile kultivierte.
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Diese Fortschreibung der Spaltung rührt nicht nur aus man-
gelndem Interesse. Sie fußt auf der Begrenztheit methodolo-
gisch unterschiedlich verfahrender Fachgebiete, die einander 
für gewöhnlich nicht zur Kenntnis nehmen,18 sodass die künst-
lerischen Beziehungen in Europa während des Kalten Krie-
ges weiterhin meist innerhalb der jeweiligen Blöcke ins Auge 
gefasst werden.19 Jede Forschung zu den künstlerischen Bezie-
hungen zwischen Ost und West spornt also zu einer Befragung 
der Art und Weise an, wie die Geschichte der Kunst geschrieben 
wurde, dazu, sich für die Vorannahmen zu interessieren, auf 
denen die Methoden gründen, und sich für die Forschungen zu 
dem, was der Ostblock war, zu öffnen.20

3 – Wirklichkeit – ein miteinander geteilter Begriff in den 
künstlerischen Beziehungen im Europa des Kalten Krieges

Um die von den Spaltungen und Gegensätzen des Kalten Krie-
ges in den Diskursen und Deutungen hinterlassenen Spuren 
analytisch aufzuschließen, um zu erkennen, welch übermäch-
tigen Schatten die Spaltung auf die Beurteilung der künstleri-
schen Beziehungen in Europa geworfen hat, und um sich künst-
lerische Beziehungen überhaupt vorstellen zu können, die nicht 
von vornherein der geopolitischen Ordnung unterworfen sind, 
kommen komparatistische Untersuchungen, die den Gegen-
satz längs der ideologischen Trennlinien des Kalten Krieges nur 
reproduzieren würden, nicht in Betracht. Zirkulationen zwi-
schen unterschiedlichen geopolitischen Räumen ins Blickfeld 
zu rücken, wie es in den Forschungen zu den künstlerischen 
Beziehungen, zu denen wir einen Überblick vorgelegt haben, 
der Fall ist, reicht zudem nicht aus in einem Kontext, in dem 
diese Zirkulationen gerade sehr beschränkt sind. Die Erfor-
schung der künstlerischen Beziehungen in Europa während des 
Kalten Krieges bedingt deshalb auch eine Reflexion darüber, 
was eine Beziehung überhaupt ausmacht.

Damit aber die künstlerischen Beziehungen nicht bloß die 
Kultur- und Politikgeschichte illustrieren, muss zugebilligt wer-
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den, dass neben einzelnen kontextbezogenen Interpretationen 
auch solche zugelassen werden, die das Miteinanderteilen von 
spezifischen Fragen der künstlerischen Praktiken würdigen. 
Um solche Teilhaben besser zu erkennen und den besonderen 
Beitrag einer Kunstreflexion in den Beziehungsforschungen zu 
unterstreichen, sollte sich dementsprechend das Interesse für 
die künstlerischen Beziehungen zwischen unterschiedlichen 
geopolitischen Räumen auf eine Fragestellung richten, die die 
künstlerischen Praktiken des Ostens und des Westens mitein-
ander teilen. Ausgehend von den unterschiedlichen Auffassun-
gen hinsichtlich dieser Fragestellung, ihrer Einschreibung in ein 
Erbe, ihren abweichenden Deutungen, gilt es zwischen diesen 
Kontexten Differenzierungen und Annäherungen vorzunehmen.

Auf diesem beachtlichen Stellenwert, der in der Zeit des Kal-
ten Krieges der Deutung der Wirklichkeit durch die Kunst bei-
gemessen wurde, gründet nun eben diese miteinander geteilte 
Fragestellung, die es unter gekreuzten Blicken aufzuwerfen gilt, 
um den Wegen näher zu kommen, auf denen sich die künstleri-
schen Beziehungen erfassen lassen. Sie scheint durch in der dis-
kursiven Verwendung des Begriffspaars »wirklich« und »Wirk-
lichkeit« (réel und réalité)21 wie auch in diversen Thematiken, 
die um die Verbindung der Kunst zur Wirklichkeit kreisen. Die 
im Rahmen des Projekts »Jedem seine Wirklichkeit« vorgenom-
mene Auswertung der Kunstpresse aus den Jahren 1960 bis 1989 
in Frankreich, BRD, DDR und Polen hat die Relevanz der Frage-
stellung bestätigt.22 Der Projekttitel »Jedem seine Wirklichkeit« 
zielt nicht nur darauf, sich der Einzigartigkeit der jeweiligen 
Blickpunkte in ihrer Vielheit anzunehmen, sondern auch dar-
auf, anhand der gekreuzten Blicke auf gleichlautende Begriffe 
die Möglichkeit des Miteinanderteilens ins Auge zu fassen. Die 
Verständnisweisen hinsichtlich der Zusammenhänge zwischen 
der Kunst und dem fraglichen Begriffspaar eröffnen eine Per- 
spektive auf die Frage ihrer Beziehung schlechthin ebenso wie 
auf die Modalitäten, nach denen sich die künstlerischen Prak-
tiken in ihrer Befragung des Wirklichen und der Wirklichkeit 
hinsichtlich der Realitäten verhalten, die jede sozialistische und 
kapitalistische Gesellschaft als Wahrheit etabliert.
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Wenn die Forschung die Verbindung der Kunst zur Wirk-
lichkeit, so wie Kunsthistoriker, Kunstkritiker und Künstler sie 
begreifen, ins Zentrum ihrer Analyse der künstlerischen Bezie-
hungen zwischen Ost und West stellt, verfügt sie über ein Mittel, 
die Beschreibungsmerkmale einander anzunähern oder vonein-
ander abzuheben. Sie kann das Augenmerk darauf richten, wie 
die Fragestellung in einem spezifischen Kontext verankert ist, 
und an ihr zugleich die grenzüberschreitenden Permanenzen 
erkennen. Der Begriff von einer fluiden und formbaren Wirk-
lichkeit mündet in Unterscheidungen zwischen den Ideologien, 
zwischen Theorie und Praxis, Produktion und Rezeption. So 
kommen die Verständnisse des Begriffs in ihrer Pluralität zum 
Vorschein. Zwischen ihnen artikulieren sich Gegensätze, Wider-
sprüche und Überschneidungen, die sich zu einem komplexen 
Prisma fügen, das sich nicht auf eine binäre Aufspaltung ver-
kürzen lässt, wie sie der politisch-kulturelle Gesamtkontext 
des Kalten Krieges so nachhaltig genährt hat. Tatsächlich hat 
beiden Blöcken das Feld der Kultur dazu gedient, die für ihre 
jeweiligen Bestrebungen konstitutiven symbolischen Werte 
funkeln zu lassen, im Westen etwa Freiheit, Individualismus, 
Universalität und im Osten gleichfalls Freiheit, dazu antifa-
schistischer Kampf, Kollektivität, Internationalismus. Diese 
Werte prägten das in den Diskursen über die Kunst immer wie-
der anzutreffende Denken in binären Gegensätzen wie Figu-
ration / Abstraktion, Autonomie / Engagement, Revolution / 
Friedensstiftung, Individuum / Kollektiv, politisch / unpolitisch, 
vorgeschriebene Formen / freie Formen usw.

Zur Frage steht hier nicht, die Aufeinanderfolge der künst-
lerischen Beziehungen zwischen Ost und West zu ergründen, 
sondern eine Zugangsweise vermittels einer methodologischen 
Reflexion zu eröffnen, die sich auf zwei Ebenen erstreckt: die der 
künstlerischen Beziehungen auf der einen und die der Verbin-
dungen zwischen Kunst und Wirklichkeit auf der anderen Seite. 
Beide kommen in einer Reihe von Fallstudien zum Tragen. Die 
Referenzen und Beispiele betreffen hauptsächlich Frankreich, 
die beiden Deutschlands und Polen, die im Zentrum des For-
schungsprojekts »Jedem seine Wirklichkeit« standen.23
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Unsere Darstellung gliedert sich in zwei Teile und diese 
wiederum in fünf Abschnitte, und zwar in zwei methodologi-
scher Art und drei, die Fallstudien gewidmet sind. Zum Auftakt 
ruft sie die Maßstäbe in Erinnerung, die in den Osteuropa-For-
schungen unter Berücksichtigung der spezifisch sozialistischen 
Verhältnisse gesetzt worden sind. Diese für das Ergründen der 
künstlerischen Beziehungen in Europa in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts unerlässliche Vorarbeit lässt die Spuren her-
vortreten, die der Zeitraum des Kalten Krieges in den Methoden 
der Kunstgeschichte hinterlassen hat. Wer die binäre Analyse 
der künstlerischen Beziehungen während des Kalten Krieges 
entkräften will, muss ihre Grenzen erfassen und einen Weg 
ersinnen, sich diesen unter einem anderen Winkel anzunähern.

So ergibt sich im zweiten Schritt infolge des kritischen Blicks 
auf die Analyse der Beziehungen und die Forschungserträge der 
Verflechtungsgeschichte das Vorhaben, die Aufmerksamkeit auf 
einen in allen vier untersuchten Ländern miteinander geteilten 
Begriff zu richten. Das Begriffspaar wirklich und Wirklichkeit hat 
sich hierbei aufgrund seiner häufigen Wiederkehr in den dama-
ligen künstlerischen Auseinandersetzungen und Praktiken, aber 
auch seines fluiden und formbaren Charakters wegen als beson-
ders aussagekräftig erwiesen. Seine Verwendungen wurden 
erschlossen aus einem breiten, Äußerungen der Kritik in der 
Kunstpresse wie auch der Künstler selbst umfassenden Quel-
lenspektrum, zusammengestellt anhand von veröffentlichten 
Schriften, Archivdokumenten und Berichten. Die drei im Wei-
teren behandelten Beispiele wollen der heterogenen Mischung 
und Komplementarität dieser Quellen Rechnung tragen. Sie 
veranschaulichen jeweils unterschiedliche Konzeptionen der 
Beziehungen zwischen Kunst und Wirklichkeit.

Im dritten Abschnitt verweilt die Analyse bei dem, was als 
Erstes unsere Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat, nämlich 
bei einem Verständnis der Kunst als etwas der Wirklichkeit 
Anhaftendem, so als wäre sie eine Verdoppelung dessen, was 
dem Diskurs als wirklich gilt – sei es die Geschichte, die Gesell-
schaft oder die Gegenwart. Wirkliches und Wirklichkeit stehen 
dabei nicht notwendigerweise im Zentrum des Diskurses, sie 
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unterliegen aber immer schon vorgefassten Ansichten, und die 
Kunst wird unter Bezugnahme auf sie verstanden. Unter diesem 
Blickwinkel tritt ein konstitutives Interdependenzverhältnis 
zwischen den Repräsentationen der Kunst des Ostens und des 
Westens zutage, wie die Untersuchung der Diskurse verdeut-
licht, die in den Katalogen zweier vom Musée d’Art moderne 
de la Ville de Paris 1981 ausgerichteter Ausstellungen zur deut-
schen Kunst zur Entfaltung kamen. In diesem Zusammenhang 
gilt das Interesse der Fragilität der Affinitäten, die sich zwischen 
den aus ihrer Anhaftung an eine vorgefasste Wirklichkeit her-
aus verstandenen Praktiken etabliert hatten.

Im vierten Kapitel erkunden wir, wie die Auffassungsunter-
schiede polnischer und französischer Kritiker bezüglich dieser 
Verbindung der Kunst zur Wirklichkeit abweichende Interpre-
tationen derselben Kunstströmung hervorgebracht haben. Eine 
Analyse der Rezeption abstrakter Kunst beim 1960 in Warschau 
abgehaltenen »VII. Kongress der aica« (die AICA ist die Interna-
tionale Vereinigung der Kunstkritiker) ergibt, dass zwischen den 
französischen und den polnischen Kritikern hinsichtlich dieser 
Tendenz grundlegende Auffassungsunterschiede bestanden.

Im fünften Schritt schließlich befasst sich unsere Studie mit 
den Beziehungen, die sich einstellen können, wenn die Ver-
bindung der Kunst zur Wirklichkeit als Schöpfung verstanden 
und der Schwerpunkt auf die kritische Natur der Kunst gelegt 
wird – auf das, was sie zu bewirken vermag, und zwar nicht als 
Erscheinungsform einer äußeren Wirklichkeit, sondern als 
Ertrag der Beziehung des Künstlers zur Welt. Hier zeichnen sich 
feine Unterschiede und geteilte Auffassungen in der Weise ab, 
wie die Verbindung zwischen Kunst und Wirklichkeit gedacht 
wurde, was etwa in der Begegnung der Galeristin Anka Ptasz-
kowska und des Künstlers Daniel Buren in den 1970er-Jahren 
zum Vorschein kommt.

Unsere Fallstudien nehmen also die Diskurse über die 
Kunst zum Ausgangspunkt. Sie tun dies jedoch nicht, um deren 
Analyse als einziges Mittel der Werkerkenntnis zu etablieren, 
sondern vielmehr, um die Grenzen dieser Diskurse und der 
von ihnen implizierten Konditionierung in Anbetracht dessen 
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auszuloten, dass sie Annäherungen zwischen künstlerischen 
Praktiken aus unterschiedlichen Kontexten verhindern. Das 
Studium von Ausstellungskatalogen, die Untersuchung der 
Rezeption einer künstlerischen Bewegung bei einem Kunstkri-
tiker und die Fokussierung auf die Begegnung zwischen einem 
Künstler und einem Kunstkritiker erlauben es, das Interesse auf 
die Zusammenhänge zwischen künstlerischer Schöpfung und 
den von soziopolitischen Kontexten bestimmten Diskursen zu 
lenken und dabei doch die Unterscheidung zwischen beiden zu 
wahren.

Die hier zu diesem Begriff vorgelegte Reflexion führt Fach-
bereiche zusammen, die sonst oft in ideologische, nationale 
oder disziplinäre Räume aufgeteilt sind; auf keinen davon beru-
fen wir uns im Besonderen. Diese Annäherungen sollen eine 
Reihe von Unterscheidungen hervortreten lassen, die in ihrem 
gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis verstanden werden, um 
die Kunstpraktiken des Kalten Krieges neu zu denken, ohne 
dabei die Gegensätze zu reaktivieren, die die politische Trenn-
linie noch verstärkt haben. Mit Augenmerk auf die spezifischen 
Auswirkungen dieser Aufteilung auf das Kunstverständnis und 
auf Grundlage der Anerkennung dieser Pluralität ist es unser 
Ziel, die Beziehungen nicht nur transnational oder transideo-
logisch zu befragen, sondern in ihren Mittelpunkt die Frage des 
Verhältnisses zum schöpferischen Akt zu stellen.
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